Valeria Mikryukova – die Schülerin des Sprachgymnasiums der Stadt Kirov
„Meine Seele“
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Dieses kleine Büchlein ist mein erster Versuch, eigene Gedanken und Gefühle aufs Papier zu bringen.

Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen!
Wenn ich hätte…

Wenn ich Macht  hätte,

Wenn ich Geld hätte,

Wenn ich Information hätte,

Wenn ich Arbeitskraft hätte…

Aber, wenn ich es mir so recht überlege

Hätte ich am liebsten wahre Freunde!

Wenn ich wäre…

Wenn ich ein Gegenstand wäre, wäre ich ein Bild.

Wenn ich ein Geräusch wäre, wäre ich das Geräusch von Regen.

Wenn ich ein Musikinstrument wäre, wäre ich eine Gitarre.

Wenn ich ein Film wäre, wäre ich eine Komödie.

Wenn ich ein Tier wäre, wäre ich ein Tiger.

Wenn ich eine Farbe wäre, wäre ich ultraviolett.

Wenn ich ein Buch wäre, wäre ein Tagebuch.

Wenn ich ein Land wäre, wäre ich Russland.

Mein tierisches Porträt
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Ich bin so ehrlich, wie ein Hund.

Ich bin so faul, wie eine Katze.

Ich bin so lustig, wie eine Giraffe.

Ich bin so fleißig, wie eine Ameise.

Ich bin so klug, wie eine Eule.

Ich bin so süß, wie ein Hamster.

Ich bin so gefährlich, wie eine Schlange.

Ich bin unruhig, wie eine Maus.

Ich bin komisch, wie ein Fisch.

Ich bin so veränderlich, wie ein Chamäleon. 

Der Hamster Döhnt

	  Heute morgen wie gewöhnt

Spazierte Hamster Döhnt

Gelangweilt durch die Wiese:

„Es ist doch eine Kriese, in einem Land zu sein,

Tag für Tag, in dem dich einfach keiner mag!“.

  Wir wissen,  Döhnt hat keine Freunde.

„Er ist zu seltsam“- sagt die Molde.

„Er ist zu komisch“- sagt der Freg.

Der Hamster will von hier weg!

„Ich geh nach Deutschland“, schrie er dann

   Und bald saß er schon in der Bahn.

Es war egal, was er sich jetzt fühlt.

„Ich möchte gern zur Insel Sylt!“ 
„Es ist zu weit! Sind Sie verrückt?“

„Ich möchte hin und nie zurück!“   

    Der Hamster, der am Fenster saß,

kratzte lautlos das Glas. 
So setzte sich Döhnt neben ihn

Und aß dabei eine Mandarin’.

Da fragt der Nachbar: „Bist du bereit?“

„Na klar!“, so waren sie zweit.

          Die Sonne schien, der Himmel war blau,
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da guckten Hamster ganz genau:

„Wo sind wir denn?“

„Juhuu! Ta-da! Ich glaube, Döhnt, wir sind da!

So stiegen sie am Bahnhof aus.

   „Die Nordsee sieht doch super aus!“

Im Zug zum Glück ist nichts vergessen,

doch die Hamster möchten essen:

„Was ist richtig Deutsch?“ „Was währ’ s wohl?

Vielleicht gekochter, weißer Kohl?

„Na dann, einen guten Appetit, sagte der Tischnachbar.

So waren sie zu dritt.
   Drei beste Freunde sind sie jetzt: Döhnt, Dolly und der dicke Grez.

Döhnt nahm geheim ein Stückchen weißen Kohl,

denn er fand den richtig toll!

Und ist es klar, es ist Standart.

Jeder  Hamster hat Vorrat.


Ah, du arme Karoline!

Ich weiß, es ist nicht schön, die Tagebücher anderer Leute zu lesen und ich würde es auch nie machen, wenn es nicht ein reiner Zufall wäre.

Es war ein sonniger Tag. Wir sind mit den Jungen fast 20 Kilometer gelaufen und wollten eine kleine Pause am Ufer machen. Als wir da waren ohne etwas einander zu sagen sind Moritz, Yannick und Nils schnell ins Wasser gesprungen und ich bin ihnen nur langsam nachgelaufen.

Meine Laune war schrecklich, ich war totmüde… Ich fiel ins Gras unter einen Baum. Später sah ich neben mir ein Buch. Es war ein Notizenbuch in einem festen Umschlag mit vielen Aufklebern und in der Mitte war es zu lesen: „All you need is Love“. Doch „Love“ war weggestrichen und obendrauf stand „Time“. Komisch, dachte ich. Ich habe mich umgesehen, vielleicht ist da jemand, der das Buch sucht? Nein. Außer meiner drei verrückten Freunde war niemand da.

Es wurde windig. Die Sonne verschwand hinter den Wolken, der Himmel wurde grau und ich fühlte schon die ersten Tropfen auf meiner Haut. Das Wetter im Sommer kann man nie vorsagen. 
-Kommt raus, es regnet!- rief ich und steckte das Buch in den Rücksack.

- Nein! Komm zu uns! Es ist so warm hier! Niemand kam raus zu mir und allein unter dem Regen wollte ich auf keinen Fall stehen, so bin ich auch ins Wasser gesprungen. Darin war es wirklich heiß. Der Regen aber wurde heftiger. Wir standen zu viert im See. Moritz versuchte uns Gruselgeschichten zu erzählen, aber die Hälfte von ihnen haben wir nicht verstanden, weil es zu laut war. Moritz brachte uns immer zum Lachen, egal was er gemacht hat, er war von Natur aus ein positiver Mensch.

Es wurde kälter und wir fingen an, langsam zu erfrieren. Alle hatten schon blaue Lippen außer mir. Ich glaube, ich hatte weiße. Zur unseren Rettung endete der Regen. Bis Zuhause waren es noch ca. 15 km. Unsere Klamotten am Ufer waren klatschnass, aber wir selbst waren nicht trockener. Bald kam die Sonne wieder! Ah, diese Sommertagen!

Zuhause waren wir gegen zehn Uhr abends. Meine Mutter hatte sich schon Sorgen gemacht, und als sie mich so kalt und schwach vor der Tür sah, konnte sie  kaum noch was sagen. Schlafen war alles was ich wollte, so fiel ich gleich ins Bett.

        Morgens erwachte ich natürlich krank: mit Fieber, Schnupfen und allem was dazu gehört. Die Mutter versuchte mich den ganzen Morgen zu überzeugen mehr zu lernen als Basketball zu spielen. Erfolglos. Dieses Spiel bedeutet für mich einfach zu viel. Es errinert mich an meinen Vater. Auf dem Spielfeld, wenn ich allein bin, habe ich das Gefühl, dass er bei mir sei. Ich kann so viele Tricks mit dem Ball machen, ich kann unglaublich schnell auf dem Feld rennen, ich kann noch viel höher springen… Aber nur wenn ich allein bin. Weil ich nämlich seine Hilfe fühle…Ah, sie wird mich nie verstehen…

Wenn an diesem Tag das kleine Büchlein in meine Hände nicht geraten wäre, hätte ich euch sicher weiter über mein langweiliges Leben erzählt. Aber…

Es war ein Tagebuch. Ein Mädchentagebuch. Es lag im Rucksack mit meiner nassen Jeans. Von der Feuchtigkeit waren die Seiten etwas gewellt und manche Wörter konnte man nicht mehr erkennen, doch als ich die erste Zeile angeschaut habe, konnte ich nicht aufhören zu lesen.

Ehrlich gesagt, ein Tagebuch habe ich mir anders vorgestellt. Ich dachte, es ist eine einfache und langweilige Beschreibung des Tages. Aber dieses war wirklich ein Kunstwerk.

Sie machte sich Gedanken über solche Sachen, die ich alltäglich sehe und nicht bemerke, z.B. die Frage „Wie geht’s?“ Wie oft am Tag stellen wir diese Frage? Wie oft am Tage sagen wir „gut“? Wir erzählen nicht, dass wir heute verschlafen haben, den Bus verpasst haben, Streit mit den Eltern, Probleme in der Schule, viel zu tun haben, im Moment todmüde und hungrig sind und, dass uns das linke Bein juckt, wir sagen einfach GUT. Warum? Weil es keiner wissen will. Die Frage hat ihre Bedeutung verloren…

Als ich das las, erinnerte ich mich an ein Ereignis.

Einmal fragte ich einen Bekannten „Wie geht’s?“. Ich wusste sogar seinen Namen nicht und habe mich auch nicht besonders für ihn interessiert. Damals habe ich genau das Gleiche gefühlt, konnte es aber nicht richtig formulieren.

Dieses Mädchen, wessen Tagebuch ich las, würde mir bestimmt sehr gefallen! Es hat mich so überrascht, ich wollte es so schnell wie möglich kennenlernen… Gar nichts wusste ich, nicht mal den Namen. Ich wusste nur den Platz am Ufer, und genau dorthin bin ich gegangen.

Hier war es sehr schön, die Sonne ging langsam unter und ich bewunderte das Wasser. Ehrlich gesagt, ich vergas bald, wozu ich da bin. Ich machte die Augen zu und schlief ein. Als ich wieder aufwachte, saß neben mir ein Mädchen aus meiner Schule:

-Hallo, sagte ich, was machst du da?

-Ich bin hier fast jeden Tag, aber dich sehe hier zum ersten Mal. Seltsam, du bist allein…wo sind deine Freunde?

-Wie heißt du nochmal? 

- Karoline.

-Lass mich doch allein. Ich brauche deine Gesellschaft nicht.

Dieses Mädchen gehört zu solchen, die ich nicht mag. Sie zieht sich komisch an, macht sich immer einen Zopf, hat Kopfhörer in den Ohren… In der Schule ist sie wie durchsichtig, keiner bemerkt sie. Sie ist einfach Niemand. Außerdem, dass sie dabei immer einen riesen Rucksack hat, trägt sie noch ein Büchlein in der Hand. Vielleicht passt es nicht rein, keine Ahnung. Sie hat keine Freunde, immer allein. Logisch, wer braucht einen Freund, der nichts kann und nichts ist.

Wenn sie heute wieder ihren „Koffer“ hinter dem Rücken  nicht hätte, hätte ich sie nicht erkannt.

-Kein Problem…

Sie wurde blass, ihre Augen wurden groß. Ich habe mich erschrocken. War ich zu grob? Was ist los?

- Was ist mit dir?

-Gib mir…Gib mir das Buch zurück.

-Welches Buch, Karo?

-Unter deinem Kopf.

Unter meinem Kopf lag das Tagebuch einer superkreativen Peron, eines talentierten Mädchens, eines wundervollen Menschens…IHRES?

Ich konnte das einfach nicht zusammenstellen.

-Ist das DEINS?

-Ja, und jetzt gib. Ich gehe.

-Hier. Ich gab ihr das Buch.

-Ciao.

-Warte, geh nicht! Willst du nicht wissen, woher ich das habe? 

-Nein, ich will es sicher nicht wissen.

-Karoline, du hast Talent! Geh nicht, lass uns  reden! Es ist toll, was du schreibst!

Sie ist weggelaufen. Ich hasste mich. Auf einmal erschien sie mir so hübsch, so einzigartig, so besonders.

„VORURTEILE. Alles nur Vorurteile. Wir kennen die Menschen nicht und finden sie blöd. Ohne ein Buch zu lesen, sagen wir, es war langweilig .Wir finden etwas zu schwer, ohne es auszuprobieren. Ist das Richtig?“
Karo, arme Karo, erst jetzt verstehe ich, was du gemeint hast…
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Ein ABC-Gedicht „Das Leben“

	Alltag
	Grenzen
	Meinung
	Spaß

	Bedarf
	Heimat
	Not
	Toleranz

	Charakter
	Instinkt
	Optimismus
	Urteil

	Depression
	Job
	Probleme
	Vorwurf

	Energie
	Konkurrenz
	Quelle
	Wunsch

	Freundschaft
	Liebe
	Religion
	Ziel


Eine peinliche Geschichte 

über den Weihnachtsmann

Es war einmal vor langer Zeit… Nein, so werde ich nicht schreiben, ich erzähle euch einfach, was es einmal in der Weihnachtszeit passierte. Es war bei uns weit-weit weg, so nördlich wie möglich und da, wo es am kältesten ist (aus Sicherheitsgründen darf ich die Adresse nicht nennen). Genau dort leben wir: Weihnachtszwerge, Weihnachtsbäume, Weihnachtsspielzeuge und natürlich der Weihnachtsmann! Wir wohnen in einem großen Haus alle zusammen wie eine große Familie!

Das ganze Jahr haben wir sehr viel zu tun: wir sind für den Schnee verantwortlich, sorgen dafür, dass er rechtzeitig ausfällt. Wenn wir Zeit und Lust haben, malen wir gerne an den Fenstern schöne Bilder.

Dabei sehen wir noch nach, wie sich die Kinder benehmen, ob sie ein Geschenk zu Weihnachten verdient haben. Ja, wir haben alles unter Kontrolle! Nach der anstrengenden Arbeit und den stressigen Tagen ist endlich der 30. Dezember gekommen. Tolles Wetter, viel Schnee, gute Laune! Heute reisen wir ab und morgen gibt es viele Kinder, Lieder, Feier….ah….Ich liebe diese Zeit!

So glücklich sind wir nach Hause gerannt. Als wir ins Haus hereinkamen, riefen die Weihnachtszwerge:

· Opa Frost, Hallo!

· Opa Frost, wir reisen heute ab! Endlich!

· Opa Frost, wo bist du?

Doch die Antwort haben sie nicht bekommen. Dann sind sie schnell in sein Zimmer gerannt und haben gesehen…. der Weihnachtsmann weint! Ganz viele Schneeflöckchen liegen hin und her. Der Weihnachtsmann sitzt im Hausanzug, die Koffer sind nicht eingepackt, die Geschenke sind nicht vorbereitet. Was tun? Wir müssen bald los, Kinder warten und unser Opa Frost hat Depression!

· Was ist denn los? - fragte einer der Zwerge.

· Oh… mich braucht keiner mehr! Die Kinder sind älter geworden und glauben an mir nicht!

· Das ist doch Quatsch, Opi! Stimmt nicht! Alle warten auf dich mit großem Ungeduld das ganze Jahr! 

· Oh, schau mal doch in den Briefkasten! Nach einer Minute kommt Tobi mit 2 Briefen.

· Kann nicht wahr sein! Blödsinn! Sie konnten dich nicht vergessen!

· Ich sag doch, die Kinder sind älter geworden!

· Ja, aber sie haben bestimmt ihre eigenen Kinder bekommen.

· Nein, diese Kinder… Ich glaube, sie wissen gar nicht, dass ich existiere! Ich interessiere sie nicht! Ich habe gehört, dass sie Tage vom Computer sitzen und chatten oder spielen… Das ist doch langweilig! Oh, diese verrückte Welt! Alles elektronisch geworden! Ich meine, ich muss auf die Rente gehen.

· Ja! Stimmt! Computer! Da müssen wir deine Briefe von den Kindern im Computer suchen!

· Was?

· Schau mal, 110 999 ungelesene Briefe!

· Ist das alles für mich? Toll! Die Kinder warten auf mich! Packt meine Sachen und Geschenke, wir müssen los! Und ich gehe schon mal mein Renntier füttern.

· Opi! Die Welt wird modernisiert, wir sollten auch moderner werden. Bestellen wir ein Taxi!

· Hm… Ok.

· Hallo, wir würden gerne Taxi bestellen so schnell wie möglich.

· Ok, alles klar. Ihre Adresse bitte! 

· Weit, weit zum Norden…

· Oh, ämm, oops, Entschuldigung!

· Opa Frost, vielleicht lieber doch mit dem Renntier?

Der Weihnachtsmann hat aber gar nichts gehört, weil er vor Freude getanzt hat.

· Liebe Kinder, vergesset den Weihnachtsmann nie!

· Aber psst! Ich habe euch nichts erzählt!
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Ich fahre einfach vorbei…
Unglaublich… Uns umgeben so viele tolle Sachen und wir bemerken sie nicht!
Jeden Tag fahren Massen von Menschen irgendwohin, sie steigen in ihre Autos ein, fahren mit den Bussen, nehmen Taxi, ziehen Helme auf und fliegen die Straße hoch mit ihren Motorrollern…
Ich verlagere mich meistens mit dem gewöhnlichsten Verkehrsmittel unserer Stadt, dem Bus. Noch einen Monat vorher hatte es mir sicher keinen Spaß gemacht, während der Fahrt auf den Füßen anderer Leute zu stehen oder früh am Morgen hinter dem Bus zu rennen… Erst vor kurzem habe ich verstanden, wie genial das Ganze ist. Du triffst jeden Tag viele Gruppen von verschiedenen Menschen und  nur bestimmte Personen geraten in den Bus. In den Bus mit dir… Ist das Zufall? Wenn man es genauer betrachtet, wird man viel Interessantes bemerken, z.B. wenn ich aus dem Fenster meine Bekannte oder Freunde sehe, bekomme ich ein komisches Gefühl. Was kann ich da machen? Herauslaufen? Laut rufen? Vielleicht noch stark klopfen? Nein, ich fahre einfach vorbei mit einem kleinen Lächeln auf dem Gesicht.

Ich weiß nicht warum, aber es gefällt mir. Es gefällt mir genauso wie die Häuser und Bäume, die hinterm Fenster fliegen…Die Musik im Bus und die Gedanken, die in der Zeit in den Kopf kommen. Das Ganze macht die Fahrt so besonders …

Meine Heimatstadt

Es schneit, es regnet, es gewittert.
Die Jahre laufen so schnell,

Und hinterm Fenster, wie gewöhnlich,

Das kleine, blaue Hotel.

Das Häuschen hatte mich vergeben

Für meinen seltenen Besuch

Die kleine Stadt hat mich vergessen,

Und ich dagegen - nur versucht…

Ich hab gesagt – ich komm zurück

Und verlasse diesen Platz nicht mehr.
Vielleicht ist es sogar verrückt

doch es ist meine Stadt und ohne

- fühlt sich meine Seele leer.
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Was ist Heimat?

Was ist Heimat? Ein Land? Ein Dorf? Vielleicht ein einsamer Fluss im Wald? Vielleicht ist das ein Seeufer auf dem du dich wohl und sicher fühlst? Vielleicht ist es eine Bank in einem Herbstgarten, der Platz, wo sich deine Gedanken verlieren, deine Seele zur Sonne fliegt und die Natur dich erhöht…

Es könnte alles sein, sogar eine Fensteraussicht auf die verträumte, schlafende Stadt in der Nacht. Deine Gefühle. Deine Gedanken…

Heimat ist da, wo du dich geborgen fühlst. Heimat ist deine beste Zeit, deine schönsten Tage.

Auch wenn die Jahre vergehen, bleibt dir deine Heimat treu. Die Heimat wird dich nie verletzen. Auch wenn sich alles ändert, werden die Wälder, Seen, Flüsse, Wiesen, Berge und der weinende Regen wie gewöhnlich auf dich warten.
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So viele Fragen sind geblieben auf unserem Planeten

Der Tag, der vergeht

Wird nicht wiederholt.

Und alles, was fehlt

War bloß nicht gewollt.

   Wieso muss immer einer sterben, nur um zu zeigen,

 dass er lebt?

           So viele Fragen sind geblieben…ah dieser magische Planet.

Das Wort, das du sagtest

Bekommst du nicht mehr.

Den Streit, den du hattest

Bezweifelst du sehr.

Versuch das Leben zu genießen, sich ohne zu beeilen.

Sonst brauchst du zu lange Zeit, bis deine Wunden heilen.

Schein oder sein?

(Freie Übersetzung des Gedichtes von Jurij Voronov)

Von Allem, was uns Heute umgibt, gewinnt die Selbstzufriedenheit nicht selten. Sie führt.

Nur scheinen oder sein?

Das war die Frage, die die Zeit dem Menschen stellte.

Als Jemand gelten oder Jemand sein? Tapfer sein oder so gesehen werden?

                       Du hast geopfert,

                                   viel geschafft,

                                              geliebt

Oder gelogen wie im Lied?

Sei ehrlich. Antworte dir selbst: SCHEIN oder SEIN? Du wählst…

Wirklich reich ist der, der eine GROßE Seele hat!

Ich sah sie von der Seite.

Drei Männer standen da:

Der erste gut gekleidet

Mit Marken überall,

Mit einem Kilo Gold an sich

Und einem roten Schaal.

Er stand sehr ruhig, selbstbewusst

Was komisch war- allein…

Wie selbstverliebt denn kann man

Überhaupt sein?

Exkursion hat erst begonnen,

Zum Schloss war es noch weit.

Da kam ein Armer in die Sicht-

Er tat uns allen Leid.

Er bat um Wasser und um etwas Geld

Und  alle guckten hin.

Aber der Dicke, reiche Typ 

Stand da und lachte über ihn.

-`` Ich weiß, Sie lachen über mich,

Im ernst Sie sollten weinen…

Ich habe auch nicht gehofft,

Dass sie mit mir was teilen.

Hören Sie  genau zu,

Ich erzähle Ihnen gleich,

Wer von uns beiden arm ist

Und wer reich:

Wenn es mir fruchtbar einsam ist,

Ich gehe in den Park,

Ich suche eine Bank

Und denk` ein bisschen nach…

Was machen Sie in Zeit der Frust?

Sie gehen in die Bank?

Und warten auf das Moment

Zu sehen Ihre Frank`

In dem Moment ich sehe Sonne

Und die Natur um mich…

Sie sehen Zahlen ,Valuten

Und fühlen sich glücklich.

Wenn Sie geraten in die Not,

Fragen Sie sicherlich nicht Gott,

Sondern Karl Marx.

Paar Strophen an den ersten Seiten 

Und das war`s!

Ob Sie die Bibel lesen,

oder ``Kapital``,

Ist mir ehrlich gesagt egal…``

Das Vermögen mögen ist kein Fehler.

Doch ich gebe Ihnen einen Rat:

Wirklich reich ist der, der eine Große Seele hat!
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